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Kommission für Archäologie Außereuropäischer Kulturen
von Jörg Linstädter

SÜDAFRIKA, ESWATINI, MOSAMBIK
Komati-Kontakt: Frühe Eisenzeit und Kon-
takte zwischen späten Jäger-Sammler- und 
frühen Ackerbaukulturen im südlichen Afrika

Die Arbeiten der Jahre 2017 und 2018

The aim of the project is to study the interplay between the late hunter-
gatherers of the Later Stone Age (LSA) and the early agropastoralists of the 
Early Iron Age (EIA) in southern Africa. For this, the catchment area of the 
Komati is the ideal research area, extending over South Africa, Eswatini, and 
Mozambique. First steps were initiated in 2017 with an excavation at the 
Doornkoop Iron Pig (DIP) shelter in South Africa. Research of the retrieved 
artefacts of the LSA layers and the overlying Iron Age deposits of the “Early 
Farming Societies” is still ongoing. In Mozambique, field research began  
in 2018 with the documentation of the shelter of Caimane and geophysical 
surveys, potentially revealing EIA activities. 

Die KAAK-Projekte im südlichen Afrika befinden sich noch im Aufbau. Auf-
grund seiner geographischen Lage und der Vielfalt an Lebensräumen bildet 
das südliche Afrika in den letzten 2500 Jahren einen Schmelztiegel verschie-
dener Bevölkerungsgruppen, die sehr unterschiedliche Formen sozialer 
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Leitung des Projektes: J. Linstädter.
Team: G. Bader, L. Coit-Ehlers, L. Msimanga, D. Muianga, A. Schoeman.



Organisation repräsentieren und mithilfe verschiedenartiger wirtschaftlicher 
Strategien ihr Überleben sicherten. Während dieser Zeit dominieren vier 
Hauptakteure das Geschehen: San, Khoekhoe, Bantu und europäische Ein-
wanderer. Nach traditioneller Lehrmeinung gelten die San als ursprüngliche 
Jäger und Sammler, die laut genetischen Analysen das südliche Afrika bereits 
seit 100.000 Jahren bewohnen. Vor allem historische, linguistische und eth-
nographische Studien deuten an, dass vor ca. 2000 Jahren die sog. Khoe-
khoe von Norden her (Zambesi-Region) in das westliche Südafrika einwan-
derten. Obgleich eng mit den San verwandt und ebenfalls sehr mobil, 
könnten durch diese Einwanderer erste Haustiere in die Region gelangt sein. 
Bei den auch vor ca. 2000 Jahren im Osten des südlichen Afrika einwandern-
den Bantu handelt es sich dagegen um überwiegend sesshafte Agrargesell-
schaften, die tropische Kulturpflanzen, Eisentechnologie und Keramikher-
stellung ins südliche Afrika brachten. 

Mit dem Eintreffen europäischer Einwanderer ab dem 15. Jahrhundert 
beginnt eine Phase zunehmender Konflikte. Neuere Forschungen deuten an, 
dass sich die Kontakte zwischen den Hauptakteuren sehr viel komplexer 
gestalten als bisher angenommen. So gibt es Anzeichen, dass einerseits 
Keramik und Kulturpflanzen bereits vor dem Eintreffen der Bantu bekannt 
waren und dass sich andererseits aus dem Umfeld der Agrarkulturen auch 
Teile der Gesellschaft wieder der Jagd gewidmet haben. Ziel des Projektes ist 
es, das komplexe Wechselspiel aus Koexistenz und gegenseitiger Beeinflus-
sung wildbeuterischer sowie Nahrungsmittel produzierender Gruppen in 
Südost-Afrika näher zu beleuchten, um dadurch die Entstehung neuer Iden-
titäten und die Verbreitung technischer und gesellschaftlicher Innovationen 
besser verstehen zu können.

Die Kernzone der früheisenzeitlichen Besiedlung im südlichen Afrika 
erstreckt sich v. a. über das Territorium dreier Staaten: Südafrika, Eswatini 
(ehem. Swasiland) und Mosambik. In Südafrika sind das vor allem die Provin-
zen Mpumalanga und Limpopo, in Eswatini der Norden des Staatsgebietes 
und in Mosambik dessen südlichste Provinz Maputo. Ein Großteil dieser 
Gebiete befindet sich im Einzugsgebiet des Komati, das damit aus verschie-
denen Gründen ein ideales Arbeitsgebiet darstellt (Abb. 1). Ein Projekt, das 
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1	 Landschaft am mittleren Komati. (Foto: J. Linstädter)



zu diesem Thema auf allen drei Staatsgebieten arbeitet, ist bisher einmalig. 
Aus den Forschungen resultierende Interpretationen sind damit nicht in dem 
Maße wie bisher durch nationale Archäologien beeinflusst. Schon während 
der Vorbereitungszeit des Projektes sind neue Kontakte entstanden. Vor 
allem für den wissenschaftlichen Nachwuchs der Gast- und Partnerländer 
entstehen dadurch neue Perspektiven und die Möglichkeit der Netzwerkbil-
dung.

Neben wissenschaftlichen Feld- und Archivarbeiten in den drei genann-
ten Ländern möchten wir auch dabei helfen, Infrastrukturen im Bereich der 
archäologischen Denkmalpflege zu entwickeln, sowie ausbildende Institutio-
nen, vor allem Universitäten, bei der Bildung eigener wissenschaftlicher 
Kapazitäten zu unterstützen. Dabei sind wir in den drei erwähnten Ländern 
mit extrem unterschiedlichen Ausgangssituationen konfrontiert.

Die südafrikanische Wissenschaftslandschaft mit ihren zahlreichen inter-
nationalen Kooperationen und guter technischer und personeller Ausstat-
tung befindet sich auf europäischem Niveau. Deshalb konnten wir hier 
bereits im Jahr 2017 mit Ausgrabungen im Bereich des oberen Komati in der 
Provinz Mpumalanga beginnen. Zusammen mit unserer Kooperationspart-
nerin A. Schoeman von der Witwatersrand University Johannesburg haben 
wir im Doornkoop Iron Pig (DIP) Shelter mehrere Sondagen angelegt (Abb. 2). 
Zwei Ziele stehen im Vordergrund: zum einen die Charakterisierung und 
Datierung der Later Stone Age (LSA) Schichten, zum anderen der Übergang 
zu den darüber liegenden eisenzeitlichen Ablagerungen. Bislang wurden 
zwei Grabungskampagnen und eine Kampagne zu Dokumentation und Stu-
dium des Artefaktmaterials durchgeführt (Abb. 3). Die älteren LSA Schichten 
datieren ins 13. Jahrtausend v. Chr. und lassen sich wahrscheinlich dem Rob-
berg-Technokomplex zuordnen. Die darüber liegenden LSA Schichten stam-
men aus dem 8. und 9. Jahrtausend v. Chr. und gehören möglicherweise 
dem Technokomplex des Oakhurst an. In beiden Phasen wird ein breites 
Spektrum an Rohmaterialen wie Hornfels, Quarzit oder CCS (crypto-crystal-
line silicas) genutzt. Am häufigsten wird allerdings Quarz verwendet. Hier 
kommen in beiden Phasen die für das LSA im südlichen Afrika so typischen 
sog. „rice grain cores“, spektakulär kleine Restkerne, aus der Grundformen-
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2	 Ausgrabungen an der Fundstelle Doornkoop Iron Pig Shelter in Mpumalanga, Südafrika.  
(Foto: J. Linstädter)



produktion vor. Da die Untersuchungen noch in vollem Gange sind, müssen 
die bisherigen Ergebnisse als vorläufig angesehen werden.

Den oberen Abschluss der Stratigraphie bilden Schichten der Eisenzeit 
oder „Early Farming Societies“. Diese Schichten konnten bislang noch nicht 
absolut datiert werden. Das Fundmaterial aus Metallobjekten, Glasperlen, 
Keramik und Steinartefakten deutet jedoch auf eine späteisenzeitliche 
Besiedlung hin, wie sie aus der Region auch aus zahlreichen Freilandfund-
stellen bekannt ist. Insofern bietet die Fundstelle unter einem Felsdach eine 
interessante Ergänzung zu den bekannten und gut erforschten dorfartigen 
Siedlungen in der Umgebung, da sie einen zusätzlichen Raumnutzungsas-
pekt andeutet. Ob die Fundstelle dabei eher im Zusammenhang mit wild-
beuterischen oder rituellen Aktivitäten wie den in oralen Überlieferungen 
häufig erwähnten „rain making ceremonies“ in Zusammenhang steht, müss-
ten zukünftige Forschungen zeigen. Die dafür notwendigen Feldarbeiten 
werden im Verlauf des nächsten Jahres fortgesetzt.

In Mosambik besteht mit der Archaeological Unit des Department for 
Geography and Archaeology der Universidade Eduardo Mondlane bereits 
eine Einrichtung, die Nachwuchswissenschaftlerinnen und  -wissenschaftler 
im Fach Archäologie ausbildet. Bei einem Aufenthalt in Mosambik im Jahr 
2016 einschließlich Feldbegehungen und mehreren Besuchen unseres Part-
ners D. Muianga in Deutschland wurde ein Konzept für eine gemeinsame 
Lehrgrabung und geophysikalische Untersuchungen im Umfeld der Fund-
stelle Caimane in der Region Changalane nahe der Grenze zu Eswatini entwi-
ckelt. Die Feldarbeiten begannen hier im Juli 2018 (Abb. 4). In enger Abstim-
mung mit den lokalen Gemeinden wurden das Felsdach von Caimane und 
der zugehörige Thalus freigestellt. Felsdach und Umgebung wurden mithilfe 
von Totalstation und Drohne dreidimensional dokumentiert. Dabei kamen 
nicht nur die Umrisse der Altgrabungen der Universität Uppsala vom Ende 
des 20. Jahrhunderts zu Vorschein, sondern es konnten auch mehrere Raub-
grabungen dokumentiert werden. Diese Dokumentation bietet nun nicht nur 
eine Basis für weitere wissenschaftliche Untersuchungen durch die Universi-
dade Eduardo Mondlane Maputo, sondern auch für ein Schutzkonzept der 
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3	 Bearbeitung eisenzeitlicher Keramik an der University of Witwatersrand, Johannesburg. 
(Foto: J. Linstädter)



lokalen Behörden der Provinz Changalane. Bei Surveys in der direkten Umge-
bung von Caimane konnten zwei weitere Felsdächer entdeckt werden, die 
ebenfalls Spuren einer prähistorischen Besiedlung zeigen. Ihr Potential soll 
bei zukünftigen Feldaufenthalten ermittelt werden.

Parallel zu den Arbeiten am Felsdach von Caimane wurde ein 500 m ent-
ferntes Feld untersucht, auf dem während der Prospektion im Jahr 2016 
typische Keramik der früheisenzeitlichen Matola-Gruppe gefunden wurde. 
Diese Keramik ist in Felsdächern und bei Notgrabungen im Rahmen von Bau-
stellen gefunden wurden, Siedlungen aus dieser Zeit sind jedoch so gut wie 
nicht bekannt. Um eventuelle Strukturen im Untergrund aufzuspüren, führ-
ten wir eine geomagnetische Untersuchung auf einer 900 m² großen Fläche 
durch. Die nötigen Messungen übernahm J. Welte, Friedrich-Schiller-Univer-
sität Jena. Es konnten mehrere vielversprechende runde, rechteckige und 
lineare Strukturen detektiert werden. Dabei kann es sich um Behausungen 
mit verziegelten Böden, Feuerstellen, aber auch Eisenverhüttungsplätze 
handeln. Eine definitive Überprüfung aller Hypothesen kann ausschließlich 
durch eine Ausgrabung erfolgen. 
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4	 Geophysikalische Prospektion mit Studierenden der Eduardo Mondlane Universität, Maputo, 
nahe der Fundstelle von Caimane. (Foto: J. Linstädter)


